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Ernestine stutzte. Du hast mich auf einen Gedanken gebracht. Vielleicht
sollte man das Gesetz doch nicht ändern, sondern nur Goethes Balladen
modernisieren, genau wie seine Dramen. Meister hat er zwar recht schön
auf Geister gereimt, aber viel zeitgemäßer wäre es, Azubine auf Maschine
zu reimen."
Du meinst, man sollte aus dem Besen eine Maschine machen?"
Natürlich!" antwortete sie begeistert. Du, ich bin doch dafür, die Lehrlinge

und Meister aussterben zu lassen. Sollen die Auszubildendenausbilder
ruhig weiterhin Ausbildungsplätze für Auszubildende beschaffen."

Ursula von Wiese

Stillehre

Warum nicht natürlich?

Man wußte um die Hartnäckigkeit des Festhaltens de Gaulles an seiner
Meinung." Dieser Satz stammt aus der jüngsten Radio-Sprachglosse. Er ist
als abschreckendes Beispiel keineswegs untypisch für alltäglich
anzutreffende Sprachverstrickungen. Man wußte, wie hartnäckig de Gaulle an
seiner Meinung festhielt", hätte man schlicht und einfach schreiben können.
Doch der Hang zur künstlich geschraubten Ausdrucksweise läßt sich nicht
ausrotten. Die häufigste Krankheit, der wir Papiermenschen erliegen, hat
von einem ihrer schärfsten Kritiker den schönen Namen Substantivo-
manie" erhalten. Gemeint ist die übermäßige Anhäufung von
Hauptwörtern, die regelmäßig ein Anzeichen sprachlicher Nachlässigkeit ist. Und
wer wollte von sich behaupten, nicht hin und wieder nachlässig zu sein?
Nicht minder verbreitetes Übel: die ununterbrochene Verwendung von
Passivkonstruktionen: Das Protokoll wird vom Aktuar verlesen" (statt
kurzerhand: Der Aktuar verliest das Protokoll."); Der Lehrer wird
von der Schulbehörde gewählt" (statt frank und frei: Die Schulbehörde
wählt den Lehrer."). Oft dient die umständliche Passivform dazu, die
Akteure sprachlich zu verschleiern: Es wird gesagt, daß. .." wer da das
Sagen hat, bleibt unklar. Leicht auszudenken ist, was ein leidenschaftlicher

Anhänger von Passivkonstruktionen flüstert, wenn er mit einer
holden Angebeteten auf einem lauschigen Parkbänklein in der Dämmerung
sitzt: Du wirst von mir geliebt!" Der arme Kerl muß Junggeselle
bleiben.
Offen bleibt die Frage, ob sprachliche Mißgriffe Grund genug für zornige
Pedanterie seien. Nein, muß man vernünftigerweise sagen, denn die
meisten von uns haben Wichtigeres zu erledigen als auf perfektem und
klassischem Deutsch herumzureiten. Und selbst jene, die es von Amtes
wegen tun, also die Deutschlehrer, leisten ihrer Sache keinen guten Dienst,
wenn sie nur pauken, statt zu erklären. Wobei freilich zuzugeben ist, daß
längst nicht jede Regel der deutschen Sprache einleuchtend erklärbar ist.
Wo man indessen Grammatik, Stilistik und Rechtschreibung nicht als
bloßen Selbstzweck übersteigert, sondern offen und gezielt in den Dienst
einer klaren, korrekten und lebendigen Verständigung stellt, da behalten
sie ihre volle Existenzberechtigung. Aber eben: Wir wissen ja um die
Unzulänglichkeit des Versuchens des Ingriffbekommens der Idealheit der
Spracherziehung. Oder etwa nicht? R. H.
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